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Neue Osnabrücker Zeitung, Artikel vom 17.03.21: 

 

 



 

 



 

 



 

 

 

 



Neue Osnabrücker Zeitung, Artikel vom 21.05.21: 

 

 



 

 



 

 

 

 



Meller Kreisblatt, Artikel vom 26.11.2021: 

 

Streifen und Kontrollen: Wie die Polizei in Melle unterstützt wird 

 

Im Wittlager Land ist der Ordnungsaußendienst im vergangenen Herbst gestartet – als Gemeinschaftsprojekt der Bad Essen,er 

Gemeinden. Stefan Gelhot 

Simone Grawe 

 

Das Sicherheitsgefühl der Menschen in Melle nachhaltig stärken: Das ist die 

Aufgabe eines Ordnungs- und Sicherheitsdienstes (OSD). Gibt es eine solche 

zusätzliche Schutzeinheit bald in Melle? Die Chancen stehen gut. Gefahrenabwehr: 

Das ist primär eine klassische Aufgabe der Polizei, aber im Bereich der 

öffentlichen Sicherheit und Ordnung klafft eine Lücke, wie es Anja Niesemeyer 

vom Ordnungsamt in der jüngsten Sitzung des Ausschusses für Feuerwehr und 

Ordnung erläuterte. Und eben diese Lücke soll alsbald der Ordnungs- und 

Sicherheitsdienst schließen. 

 

Mehr als rüstige Rentner 
 

Dabei geht es nicht um zwei rüstige Rentner, die als Minijobber im Grönegaupark 

auf Streife gehen. Die Eckdaten, die Anja Niesemeyer ausführlich darlegte, 

umfassen vielmehr ein auf mehreren Säulen fußendes Konzept, das Ziele und 

Nutzen, Aufgaben, Personal- und Finanzbedarf, Ausstattung und Qualifikation der 

Mitarbeiter beinhaltet. 

„Die Polizei zieht sich auf Kernkompetenzen wie Strafverfolgung, 

Kriminalitätsvorbeugung und Verkehrsunfallbekämpfung zurück. Dadurch ist das 

Sicherheitsempfinden beeinträchtigt“, erklärte Anja Niesemeyer. Diese Lücke soll 

nun die Stadt schließen, indem sie den OSD einführt. 

An Aufgaben mangele es nicht, das habe zuletzt die Umfrage des Jugendparlaments 

gezeigt, die in der Stadt mehrere „unsichere Orte“ nannte, führte Anja Niesemeyer 



aus. Darüber hinaus gebe es aus Sicht der Polizei und der Stadt eine Fülle von 

weiteren Handlungsfeldern, die der OSD übernehmen soll. Dazu zählen 

regelmäßige Kontrollen am ZOB, Bahnhof, auf der Skateranlage, in Parkanlagen, 

Friedhöfen, Freibädern oder in Obdachlosenunterkünften. Der OSD könnte 

Veranstaltungen wie den Weihnachtsmarkt, die Gesmolder Kirmes oder den 1. Mai 

begleiten, Straßensperrungen absichern, bei Ruhestörungen einschreiten, größere 

Gruppen Jugendlicher ansprechen oder bei Vermüllung handeln. 

„Wir als Kommune schauen nicht weg, ganz im Gegenteil. Wir als Behörde sorgen 

mit dem OSD für mehr Sicherheit und Ordnung“, untermauerte Anja Niesemeyer 

das Konzept, das in enger Zusammenarbeit mit der Polizei erarbeitet worden sei. 

Durch die Präsenz des OSD werde in der Stadt ein positives Klima geschaffen und 

das Sicherheitsgefühl verbessert, stellte sie fest. 

An sechs Tagen in der Woche, von Montag bis Samstag, soll der OSD im 

Schichtdienst arbeiten, wobei die Doppelstreifen von montags bis freitags in zwei 

Schichten von 8 bis 22 Uhr sowie am Samstag in einer Schicht tätig sind. Sechs bis 

acht Stellen sollen dafür neu geschaffen werden, wobei je nach Modell für die Stadt 

jährliche Kosten von rund 480 000 bis rund 630 000 Euro entstehen. Wer kommt 

für einen solchen Job infrage? Nach Worten von Anja Niesemeyer sicher kein 

„Mauerblümchen“, sondern vielmehr Personal aus dem Sicherheitsgewerbe. Eine 

klassische Ausbildung gibt es nicht. In Osnabrück sei der OSD vor einigen Jahren 

mit neun Stellen gestartet und mittlerweile um neun weitere aufgestockt worden, 

berichtete Niesemeyer; ein Indiz für den Erfolg des Projektes. 

Über die Einführung des OSD in Melle habe die Verwaltung schon länger intern 

beraten, nachdem die SPD einen entsprechenden Antrag gestellt hatte, betonte 

Erster Stadtrat Andreas Dreier. Er wies insbesondere auf die enge Abstimmung mit 

der Polizei hin, außerdem gebe es mit Blick auf die Personalgewinnung einen guten 

Draht zur IHK. 

Im Ausschuss fand das Konzept allgemein Anklang: „Sehr aufschlussreich und nah 

am Thema dran“, stellte Silke Meier fest, denn der Bedarf nach einem subjektiven 

Sicherheitsgefühl wachse. Das hätten gerade die jüngsten Vorfälle im Naava, im 

Bereich der Fastfoodkette oder die illegalen Autorennen im Kreisel in Gerden 

gezeigt. Kritisch bewertete die grüne Ratsfrau jedoch, dass der OSD die 

„interessanten Zeiten“ nicht abdecke. Andreas Dreier erwiderte, dass die Eckpunkte 

mit der Polizei abgestimmt und für „in Ordnung“ befunden worden seien. Die nicht 

durch den OSD abgedeckten Zeiten übernähmen Polizei und bei Bedarf das 

Ordnungsamt. „Für das Stadtbild und das Sicherheitsgefühl der Bürger ist die 

vermehrte Präsenz gut und richtig“, ergänzte Gerda Hövel, die allerdings 

bemängelte, dass der OSD nicht im Wellenfreibad eingesetzt werden soll. Diese 

Aufgabe bleibe in der Hand eines externen Sicherheitsdienstes, entgegnete Andreas 

Dreier. 

Wie geht es nun weiter? Nach Beratungen in den Fraktionen soll es einen 

Austausch mit der Polizei geben, bevor das Thema beim so genannten 

Strategiekongress im Frühjahr erneut behandelt wird: „Die Fragen zeigen, dass es 

noch viel Beratungsbedarf gibt“, äußerte sich Ausschussvorsitzender Alfred 

Reehuis. Generell steht der Einführung aber nichts im Wege. 


